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W I R T S C H A F T

 Produktionsverlagerung ins Ausland 

Vier Gründe, die dagegen sprechen
Der starke Schweizerfranken lässt Unternehmen mit dem Gedanken spielen, mit ihrer Produktion oder Inland-
Beschaffung den Werkplatz Schweiz zu verlassen. Damit wollen Unternehmen den Währungskurs bedingten er-
littenen Margenverlust mit tiefen Beschaffungskosten reduzieren oder sogar vollständig eliminieren. Es gibt aber 
vier triftige Gründe, die gegen ein solches Vorgehen sprechen.

 Yves Schindler1

Der erste, wichtige Grund, die Schweiz, 
unsere Heimat und Zukunft, nicht zu ver-
lassen, ist der

Know-how-Verlust
Durch eine Verschiebung der Produktion 
geht wichtiges Know-how innerhalb der 
Firma verloren. Spätestens die nächste 
Generation von Entwicklern, wenn nicht 
sogar die nächste Neueinstellung, wird 
nicht mehr produktionsoptimiert konstru-
ieren können, was zu einem Anstieg der 
Herstellungskosten der ausgelagerten  
Teile führen wird. Es wird auch keine Ar-
beitsstellen mehr geben, die den Arbeit-
nehmern den Einblick in Produktionsbe-
triebe vermitteln, bevor diese einige Jahre 
später in der Entwicklungsabteilung der 
Firma sitzen. Der anregende und wichtige 
Kommunikationsaustausch zwischen Pro-
duktionsmitarbeitern und der Entwick-
lungsabteilung kann nicht mehr gelebt 
werden.

Intransparente  
Beschaffungskosten

Die gesamten Beschaffungskosten wer-
den massiv höher sein, als es der erste 
Eindruck vermittelt. Zollgebühren, Trans-
portkosten, Zusatzverpackungen, Trans-
portversicherungen, höhere Beschaf-
fungszeiten, summieren sich erstaunlich 
hoch. Muss auch mal eine Lieferung per 
Express erfolgen, sind die dadurch entste-
henden Kosten enorm hoch.

Mehraufwendungen
Die Lohnkosten der Einkaufsabteilung und 
der Entwicklung steigen schlagartig und in 
den kommenden Jahren erhöhen sich 
diese sogar stetig weiter, da der Know-
how-Verlust kompensiert werden muss. 
Die grösseren Kommunikationsaufwen-
dungen schlagen definitiv nicht nur mit 
den grösseren Telefonrechnungen zu Bu-
che. Reisespesen für Projektleiter, Einkäu-
fer, Entwickler, Q-Beauftragte aber auch 
für Geschäftsleitungsmitglieder summie-
ren sich.

Sicherheitslager
Der Ausbau der Sicherheitslager ist zwin-
gend, damit die Lieferkette mit den höhe-
ren Beschaffungszeiten dauernd gewähr-
leistet werden kann. Diese Sicherheitsla-

ger minimieren zwar das Auslandrisiko in 
Bezug auf Lieferstopp, Qualitätsprobleme, 
Streiks, usw., können es aber trotz einkal-
kulierten Mehrkosten nicht eliminieren.
In unserer schnell lebigen und stets vor-
wärtstreibenden Gesellschaftskultur drän-
gen sich Veränderungen immer wieder 
auf. Mit dem Strom schwimmen und 
trotzdem sich selber bleiben! In der heu-
tigen Währungssituation drängt sich zwar 
eine Verschiebung der Produktion ins Aus-
land auf, diese sehr kurzfristige Strate-
gie-Entscheidung wird jedoch bei einigen 
Unternehmen mittelfristig grössere Pro
bleme mit sich führen. Eine eigene Pro-
duktion und/oder die lokale Beschaffung 
wird mittelfristig jene zu Gewinnern ma-
chen, welche diesen Weg beibehalten ha-
ben. Setzen wir uns also ein für unseren 
Arbeitsplatz Schweiz mit all unseren Klein- 
und Mittelunternehmen. Geduld und Mut 
gilt es nun zu haben, aber die Generation 
von heute und morgen wird es uns dan-
ken. Auch wenn wir gegen den Strom 
schwimmen – es treibt uns trotzdem 
flussabwärts in die Zukunft!
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